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anderen wird es stärker als bisher die Umwelt 
und die Spannungen ihrer Zeit verdeutlichen, 
und schließlich sind sehr viele Zitate aus den 
Quellen des 13. Jhs. in den Text eingearbeitet, 
um zu zeigen, wie ihre Zeit diese große Frau in 
Welt und Kirche sah." Dies ist dem Autor vollauf 
gelungen; er erweist sich dabei als vorzüglicher 
Historiker und Kenner der Hedwig-Vita und des 
gesamten historischen Umfeldes. Hedwig 
stammte aus Andechs in Bayern; fast noch ein 
Kind, kam sie nach Schlesien, bestimmt als Gat­
tin für Herzog Heinrich I. Als Ehefrau, Mutter 
von 7 Kindern und Herzogin stellte sie ihr Leben 
und Wirken in den Dienst christlicher Nächsten­
liebe; im 13. Jh. war sie als Wohltäterin des polni­
schen Volkes eine Botschafterin des Friedens 
zwischen Ost und West. Nach ihrem Tode 1243 
wurde sie bereits 1267 heiliggesprochen. Polen 
und Schlesier, die damals miteinander siedelten 
und gemeinsam die Mongolen abwehrten, ver­
ehren sie in gleicher Weise als Patronin. 
Das Buch erhält einen besonderen Reiz durch die 
farbigen Reproduktionen des 1353 entstandenen 
Hedwig-Codex. Zu den Illustrationen möchte 
man sich vielleicht noch einige Ansichten der 
Klosterkirche Trebnitz wünschen. Der Autor 
geht auch der Geschichte der Hedwig-Vereh­
rung nach: In ihr spannt sich ein weiter Bogen 
von der Heiligsprechung 1267 bis 1980, d. i. zum 
Besuch der deutschen Bischöfe am Grab in der 
Kirche von Trebnitz, bis zum heutigen Papst Jo­
hannes Paul II., der am Hedwigtag, 16. Oktober 
1978, zum höchsten Amt in der Kirche gewählt 
wurde, der diese Botin des Friedens darum auch 
bei seinem Besuch in der polnischen Heimat ge­
bührend würdigte. 
Dieses Buch is t geeignet, die Gestalt der versöh­
nenden Mittlerin zwischen Deutschen und Polen 
in ansprechender und gewinnender Form allen 
Freunden und Interessierten nahezubringen. 
Linz Peter Gradauer 

SCHIPPERGES HEINRICH, Hildegard von Bin­
gen. Ein Zeichen für unsere Zeit. (168.) Knecht, 
Frankfurt a. M. 1981. Geb. DM 39,80. 

Das Jahr 1979 war dem Gedenken an die 800. 
Wiederkehr des Todestages der hl. Hildegard 
von Bingen gewidmet gewesen. Es hatte eine 
Reihe von religiösen Feiern und wissenschaftli­
chen Publikationen zur Folge. Die Äbtissin auf 
dem Rupertsberg war ja auch als Ärztin, Politike­
rin und Mystikerin hervorgetreten, also eine un­
gemein zeitge mäße Gestalt. Schon damals war 
ihr Weltbild und das von diesem bestimmte 
Handeln auf eine natürliche, dem Gesundheits­
bewußtsein des modernen Menschen entspre­
chende Lebensweise ausgerichtet. Der Natur­
heilkundigen von damals waren die Probleme 
des Stoffwechsels und des Kreislaufes schon be­
kannt. Sie machte sich schon Gedanken und 
Sorgen um die Umweltverschmutzung und um 
eine mit dieser zusammenhängenden kosmi­
schen Katastrophe. Der Autor, Direktor des In­
stituts für Medizin in Heidelberg, ging den medi-

zin-wissenschaftlichen Gedanken und Oberle­
gungen dieser außergewöhnlichen Frau auf­
merksam nach und schuf damit ein Hildegard­
Buch ganz eigener Art. Entsprechend der geisti­
gen Einheit des mittelalterlichen Menschen 
mündet das naturwissenschaftliche Denken in 
eine Harmonisierung mit dem Glauben a n de n 
lebendigen Gott und seinen Heilsplan. 
Zahlreiche, z. T. farbige Abbildungen aus mit­
telalterlichen Codices illustrieren aufschlußreich 
und einprägsam die Beobachtungsergebnisse 
und Visionen dieser vielseitig begabten Ordens­
frau. Kenner und Interessenten der Geistesge­
schichte des Mittelalters können aus diesem 
Buch reichen Gewinn schöpfen. 
Linz Peter Gradauer 

HOGG JAMES (Hg.), Die Kartäuser in Osterreich 
(Analecta Cartusiana 83, Bd. 1-3) (236, 308 und 
215 Seiten, zahlreiche Abb.) Institut für Anglistik 
und Amerikanistik, Salzburg 1981 u. 1982. 
Brosch. 

Die drei s tattlichen und vorzüglich illustrierten 
Bände im Din A4-Format schöpfen ihr Material 
vornehmlich aus den Referaten einer Tagung, 
die 1980 zum Gedenken an die Gründung der 
Kartause Aggsbach an diesem Ort abgehalten 
wurde. Obwohl der thematische Rahmen des 
dem Werk gegebenen Titels mehrfach gesprengt 
wird, ist er durch die überwiegende Mehrzahl 
der Beiträge gerechtfertigt. Nur auf diese möchte 
der Rezensent im folgenden eingehen. 
M. Mairold, die hervorragende Kennerin mittel­
alterlicher Hss., handelt über die Bibliotheksge­
schichte von Seitz, W. Neuhauser über jene von 
Schnals (Südtirol). Beide Arbeiten erweisen eine 
hohe Klosterkultur, während sie der „aufgeklär­
ten Geisteshaltung" des Josephinismus kein gu­
tes Zeugnis ausstellen können. 5. Klein geht dem 
Schicksal der Kartausen Mauerbach, Aggsbach 
und Gaming in der Zeit nach ihrer Aufhebung 
durch Josef II. nach. Auch hier heben sich inter­
essante Zusammenhänge ab, etwa den „Klo­
sterverkauf" betreffend, der die Kasse des Reli­
gionsfonds auffüllen sollte. Die positiv gewür­
digte Leistung der Pfarrenerrichtungen aus dem 
Religionsfonds (182) wäre nach neueren Er­
kenntnissen allerdings etwas zu relativieren, da 
in den meisten Fällen auf schon vorhandene Kir­
chen und Filialsprengel zurückgegriffen werden 
konnte, das Mittelalter also auf diesem Gebiet 
nicht in dem Maße versagt hat, als es oft behaup­
tet wurde. Die bewegte Geschichte der Kartause 
Gaming nach dem Zweiten Weltkrieg (Russen­
besetzung und Restaurierung durch Melk) schil­
dert R. Zupancic. }. Hogg publiziert eine Samm­
lung von Gemälden in Klosterneuburg über 
ehemalige Kartausen (nicht weniger als 35!), wo­
durch sich die Möglichkeit zu aufschlußreichen 
Vergleichen ergibt. Zwar dominiert bei allen An­
lagen das Rechteck, innerhalb dieses Grund­
schemas aber gibt es zahlreiche Varianten. 
H. Feig/ legt eine beachtliche Studie über die 
wirtschaftlichen Hintergründe der Aufhebung 
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